
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser,  
 
Biologische Vielfalt wird immer noch viel zu oft als ökologisches Problemfeld betrachtet. Dies 
muss konkretisiert werden. Denn erstens ist nicht die Vielfalt das Problem, sondern deren ra-
santer Verlust und zweitens ist es kein ausschließlich ökologisches Problem, sondern mindes-
tens gleichermaßen ein soziales und wirtschaftliches.  
Den ökologischen und sozialen Aspekt könnten wir noch zusammen betrachten. Es geht Na-
turschönheit verloren und den Menschen damit Freude, diese zu betrachten und sich darin zu 
erholen. Aber damit ist auch schon wieder eine wirtschaftliche Komponente verbunden. Denn 
eine schöne und vielfältige Natur ist auch Anziehungspunkt für Urlauberinnen und Urlauber. 
Richtig kritisch wird aber die wirtschaftliche Betrachtung, wenn mit dem Verlust an biologischer 
Vielfalt auch Leistungen eingeschränkt werden oder verloren gehen, die wir technisch nicht 
oder nur unter immensem Mitteleinsatz kompensieren können: die Bestäubung von Kultur-
pflanzen, den natürlichen Hochwasserschutz, die Reinigung von Trinkwasser.  
Biologische Vielfalt zu erhalten, heißt Lebensgrundlagen zu erhalten und zu sichern. Und Na-
tura 2000 ist hier das maßgebliche europäische Instrument. Auch die Managementplanung. 
In diesem Sinne bitte ich Sie nachdrücklich, sich weiterhin aktiv, engagiert und kompromissbe-
reit in den Prozess einzubringen und wünsche Ihnen wiederum viel Freude mit den folgenden 
Ausführungen. 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“  August 2011 
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Nachgefragt:              

 
Waldlebensraumtypen in Schleswig-Holstein – Im Jahr der Wälder hoch im Kurs 
 
Das internationale Jahr der Wälder 2011 
gibt Anlass, die insgesamt weniger bekann-
ten Lebensraumtypen wie Borstgrasrasen 
und Co. einmal zurückzustellen und das 
Augenwerk auf Lebensräume zu richten, 
die gemeinhin jedem zumindest pauschal 
als `Wald´ bekannt sind.  
Wald ist gem. Landeswaldgesetz jede 
Grundfläche, auf der sich Waldgehölze – 
Baum- und Straucharten des Waldes – 
befinden. Hierunter fallen einerseits z. B. 
auch kahl geschlagene Flächen, Wege im 
Wald, Holzlagerplätze, ja sogar Kleinge-
wässer, Heiden und Moore, sofern diese 
mit dem Wald verbunden sind. Anderer-
seits stellen Baumschulen oder Weih-
nachtsbaumkulturen keinen Wald im Sinne 
des Gesetzes dar.  
Auch den meisten Normalbürgern, die den 
Wald z. B. für Erholungszwecke nutzen, 
fällt auf, dass Wald nicht gleich Wald ist. Es 
gibt Nadel- und Laubbäume, trockene und 
feuchte, ja nasse Bereiche, Bäume mit glat-
ter und rauer Rinde, eine deckende oder 
lückige Krautschicht, undurchdringliche und 
lockere Bestände. Da fällt es nicht schwer, 
sich vorzustellen, dass die FFH-Richtlinie 
59 Waldlebensraumtypen in Europa unter-
scheidet, von denen allerdings gerade ein-
mal 10 in unseren gemäßigten Breiten in 
Schleswig-Holstein vorkommen.  
 
Die für diese 10 Lebensraumtypen gemel-
dete Fläche betrug seinerzeit knapp 20.500 
ha und umfasste damit rund 18 % der ins-
gesamt gemeldeten Landfläche der FFH-
Gebiete. Dabei entfallen auf vier Lebens-
raumtypen – Hainsimsen-Buchenwald, 
Waldmeister-Buchenwald, Sternmieren-
Eichen-Hainbuchenwald, Alte bodensaure 
Eichenwälder – rund 95 % der Meldefläche, 
während die restlichen sechs Typen – At-
lantischer saurer Buchenwald, Mitteleuro-
päischer Orchideen-Kalk-Buchenwald, 
Schlucht- und Hangmischwälder, Moorwäl-
der, Auen-Wälder, Hartholzauenwälder – 
nur kleinflächig vertreten sind und sich ge-
meinsam die restlichen fünf Prozent der 
gemeldeten Fläche teilen. Bei den vier 
`Haupttypen´ wiederum dominieren die 

Buchenwälder die natürlichen Waldgesell-
schaften im insgesamt waldarmen Schles-
wig-Holstein.  
 
Die vier `Haupttypen´ und die Auenwälder, 
die mit knapp 600 ha den größten Teil der 
anderen sechs Typen ausmachen, sollen 
im Folgenden kurz charakterisiert werden: 
 
9110 Hainsimsen-Buchenwald 
Bodensaure, meist krautarme Buchenwäl-
der auf z. T. podsolierten Braunerden und 
Rankern mit i. d. R. als Rohhumus oder 
Moder ausgeprägter Humusauflage. Der 
Lebensraumtyp kommt von der planaren 
bis zur montanen Stufe vor. Im Flachland 
können auch Eichen, im Bergland Tannen 
und Fichten eingemischt sein (Ausprägung 
von Subtypen). 
 

 
Abb. 1: Hainsimsen-Buchenwald, Aukrug 

(Foto: F. Boller) 
 
Als typische Pflanzenarten kommen die 
Rotbuche (Fagus sylvatica), im Flachland 
auch Stieleiche (Quercus robur) und Trau-
beneiche (Quercus petraea), Adlerfarn 
(Pteridium aquilinum), Heidelbeere (Vacci-
nium myrtillus), Draht-Schmiele (De-
schampsia flexuosa) u. v. a. m. vor.  
Als typische Tierarten sind hier u. a. Rau-
fußkauz (Aegolius funereus), Schwarz-
specht (Dryocopus martius), Zwergschnäp-
per (Ficedula parva), Nagelfleck (Aglia tau), 
Balkenschröter (Dorcus parallelopipedus), 
Rote Wegschnecke (Arion rufus) zu Hause.  
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53 gemeldete FFH-Gebiete weisen diesen 
Lebensraumtyp mit einem Flächenumfang 
von gut 6.200 ha in Schleswig-Holstein 
aus. Verbreitungsschwerpunkt sind die 
südöstlich gelegenen Bereiche des Landes 
mit hohen Waldanteilen.  
 
9130 Waldmeister-Buchenwald 
Mitteleuropäische Buchen- und Buchen-
Eichenwälder auf kalkhaltigen, neutralen 
aber basenreichen Böden, insb. Braun- bis 
Parabraunerden. Die Standorte weisen 
meist einen ausgeglichenen Wasserhaus-
halt auf und sind meist durch eine gut aus-
gebildete, oft geophytenreiche Krautschicht 
charakterisiert. Auch dieser Typ kommt von 
der planaren bis zur montanen Stufe vor, 
wobei in höheren Lagen auch Tannen und 
Fichten beigemischt sein können.  
 
Als typische Pflanzenarten treten hier u. a. 
Rotbuche (Fagus sylvatica), Buschwindrö-
schen (Anemone nemorosa), Bärlauch (Al-
lium ursinum), Goldnessel (Lamium gale-
obdolon), Leberblümchen (Hepatica nobilis) 
auf.  
 

 
Abb. 2: Das Leberblümchen (Foto: F. Boller) 
 
Typische Tierarten sind u. a. Waldkauz 
(Strix aluco), Trauerschnäpper (Ficedula 
hypoleuca), Waldlaubsänger (Phylloscopus 
sibilatrix), Sandbiene (Andrena nitida), 
Weinbergschnecke (Helix pomatia).  
 
Dieser FFH-Lebensraumtyp kommt in 101 
gemeldeten Gebieten vor und umfasst hier 
einen Flächenumfang von gut 9.500 ha. 
Auch bei diesem Buchenwaldtyp liegt der 
Schwerpunkt der Vorkommen im kontinen-
talen Bereich, im waldreichen östlichen 
Hügelland.  
 

 
 
9160 Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald 
Wälder auf Standorten mit mehr oder weni-
ger ausgeprägter Staufeuchte. Das Vor-
handensein von Stauwasser begrenzt die 
Eignung der Standorte für Buchenwälder 
und historische Waldnutzungsformen ha-
ben die Entstehung dieses Lebensraum-
typs unterstützt.  
 
Als typische Pflanzenarten treten u. a. 
Stieleiche (Quercus robur), Hainbuche 
(Carpinus betulus), Feldahorn (Acer cam-
pestre), Sternmiere (Stellaria holostea), 
Bärlauch (Allium ursinum) auf.  
Als typische Tierarten gelten u. a. 
Schwarzstorch (Ciconia nigra), Garten-
baumläufer (Certhia brachydactyla), Mittel-
specht (Dendrocopus medius), Zwerg-
schnäpper (Ficedula parva), Eichenwickler 
(Tortrix viridiana), Heldbock (Cerambyx 
cerdo).  
 

 
Abb. 3: Eichen-Hainbuchenwald, Aukrug  
            (Foto: F. Boller) 
 
Der Lebensraumtyp wurde in 55 gemelde-
ten FFH-Gebieten mit einer Fläche von 
knapp 1.700 ha ausgewiesen. Der Verbrei-
tungsschwerpunkt liegt auch hier in der 
kontinentalen Region.  
 
9190 Alte bodensaure Eichenwälder 
Naturnahe Wälder mit Eichen und Birken 
auf nährstoffarmen, podsolierten, trocke-
nen, aber auch feuchten Standorten. Im 
Verbreitungsschwerpunkte des norddeut-
schen Flachlandes stocken diese i. d. R. 
fast buchenfreien Wälder insbesondere auf 
Altmoränen, Binnendünen und altpleistozä-
nen Sanden. Die Standorte sind bei einem 
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pH von i. d. R. kleiner als 4,5 als boden-
sauer anzusprechen.  
 
Im typischen Pflanzenspektrum finden sich 
u. a. Stieleiche (Quercus robur), Moorbirke 
(Betula pubescens), Hängebirke (Betula 
pendula), Pfeifengras (Molinia caerulea), 
Adlerfarn (Pteridium aquilinum), Besenhei-
de (Calluna vulgaris).  
Als typische Tierarten lassen sich beispiel-
haft Mittelspecht (Dendrocopus medius), 
Waldlaubsänger (Phylloscopus sibilatrix), 
Misteldrossel (Turdus viscivorus), Gemeine 
Eichenschrecke (Meconema thalassinum), 
Hirschkäfer (Lucanus cervus) nennen.  
 

 
Abb. 4: Hirschkäfer, Weibchen (Foto: F. Boller) 
 
Anders als bei den vorausgegangenen Le-
bensraumtypen liegt der Schwerpunkt der 
für diesen Waldtyp ausgewählten Gebiete 
in der atlantischen Region. 2/3 der insge-
samt 56 ausgewiesenen Gebiete sind hier 
einzuordnen, die rund 1.500 ha von insge-
samt knapp 1.900 ha Fläche mit Vorkom-
men des Lebensraumtyps aufweisen. 
 
91E0 Auen-Wälder 
Erlen- und Eschenauwälder als Begleiter 
von Fließgewässern auf mehr oder weniger 
regelmäßig und lang anhaltend überfluteten 
Auenrohböden und vergleyten Auenböden. 
In diesen prioritären Lebensraumtyp sind 
auch Wälder in quellig durchsickerten Tal-
räumen und an Hangfüßen sowie weitere 
spezielle Ausprägungen eingeschlossen. In 
höheren Lagen werden die in der planaren 
und kollinen Stufe vorkommenden Schwar-
zerlen zunehmend durch Grauerlenbestän-
de ersetzt.  
 

 
Abb. 5: Auen-Wald, Aukrug (Foto: F. Boller) 
 
Als typische Pflanzenarten kommen u. a. 
Schwarzerle (Alnus glutinosa), Gemeine 
Esche (Fraxinus excelsior), Silberweide 
(Salix alba), Hopfen (Humulus lupulus), 
Bitteres Schaumkraut (Cardamine amara), 
Sumpf-Segge (Carex acutiformis), Bach-
Nelkenwurz (Geum rivale) und eine Reihe 
von Moosen vor.  
Typische Tierarten sind u. a. Eisvogel (Al-
cedo atthis), Kleinspecht (Dendrocopus 
minor), Sprosser (Luscinia luscinia), Großer 
Gabelschwanz (Cerura vinula), Erlenblatt-
käfer (Agelastica alni), Rotschopfige Sand-
biene (Andrena haemorrhoa).  
 
Dieser Lebensraumtyp ist mit rund 600 ha 
Fläche in 43 FFH-Gebieten verteilt über 
ganz Schleswig-Holstein vertreten. Die 
größten Vorkommen finden sich mit nahezu 
350 ha im Bereich der Unterelbe.  
 
 
Die charakterisierten Lebensraumtypen 
erfordern grundsätzlich keine Pflege. Eine 
naturnahe Waldbewirtschaftung, die auf 
natürliche Waldgesellschaften und alters- 
und strukturdiverse Bestände ausgerichtet 
ist, trägt zu deren langfristigem Erhalt bei.  
Hingegen können u. a. eine Intensivierung 
der Forstwirtschaft, die Aufforstung mit 
nicht lebensraumtypischen Gehölzen, die 
Schädigung der Bodenstruktur, die Ände-
rung des Wasserhaushaltes, die übermäßi-
ge Entnahme von Totholz und bei den Au-
en-Wäldern zusätzlich die Veränderung der 
Überflutungsdynamik, der Gewässeraus-
bau und die –unterhaltung sowie eine in-
tensive Trittbelastung durch Badebetrieb 
oder Angler zu einer erheblichen Beein-
trächtigung und damit zu einer Verschlech-
terung des Erhaltungszustandes der Le-
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bensraumtypen führen. Dieser Besorgnis 
ist durch entsprechende Maßnahmen zur 
Erhaltung oder bei bereits bestehendem 
ungünstigen Zustand auch zur Wiederher-
stellung entgegenzuwirken. Darüber hinaus 
sind jederzeit Maßnahmen denkbar, den 
Zustand eines Standortes freiwillig im Sin-
ne der Erhaltungsziele zu entwickeln.  

 
Literatur: BfN (1998): Das europäische 
Schutzgebietssystem NATURA 2000; BfN-
Handbuch zur Umsetzung der Fauna-Flora-
Habitat-Richtlinie und der Vogelschutz-
Richtlinie. Schriftenreihe für Landschafts-
pflege und Naturschutz, Heft 53. 

 
 

Projektiert:              
 
Lokale Aktion `Naturpark Westensee-Obere Eider e. V.´ – Natura 2000 im Zentrum Schleswig-
Holsteins 
 
Im Jahr 2008 wurde der Verein „Naturpark 
Westensee – Obere Eider e.V.“ aus einer 
lokalen Initiative zur Erhaltung des Natur-
parks Westensee gegründet, um die dro-
hende Aberkennung des Schutzstatus „Na-
turpark“ für diesen Landschaftsraum zu 
verhindern und das Thema Naturschutz in 
die Bestrebungen der Regionalentwicklung 
nachhaltig zu integrieren. Zu den wesentli-
chen Zielen des Vereins gehört die natur-
schutzfachliche, aber auch die touristische 
Inwertsetzung des Naturparks. Die Aktivitä-
ten lassen sich vier Handlungsfeldern zu-
ordnen: 1. Naturschutz, 2. Tourismus, 3. 
Landwirtschaft, 4. Soziales. 
Der Verein hat ca. 60 Mitglieder (Gemein-
den, Forstbetriebe, Stiftungen, Einzelper-
sonen, Hegeringe und Jägerschaft, örtliche 
Naturschutzvereine, Wasser- und Boden-
verbände, Tourismusvereine u.a.) vertreten 
durch einen paritätisch besetzten Vorstand 
(Vertreter der Ämter und Gemeinden, der 
Landwirtschaft, der Naturschutzvereine, 
des Tourismus, aus Fischerei und Jagd 
sowie der Stiftung Naturschutz). Beraten 
wird der Verein durch einen Beirat der sich 
aus Vertretern von Kreis- und Landesbe-
hörden, von Wissenschaft, Wirtschaft, 
Landwirtschaft und Tourismus zusammen-
setzt. Auf Initiative des Vereins wurde in 
den Jahren 2008/2009 das Gebiet des heu-
tigen Naturparks erneut einer Naturpark-
fachplanung unterzogen, die eine deutliche 
Flächenausdehnung u. a. auf das Gebiet 
der oberen Eider vorschlägt. 
Im Jahr 2010 erhielt der Verein vom MLUR 
die Anerkennung als Lokale Aktion und 
damit den Auftrag, für fünf der im Naturpark 
liegenden FFH-Gebiete und ein Vogel-
schutzgebiet die Managementpläne zu 
erstellen. Während die Gebiete „Nieder-

moor bei Manhagen“ und „Quellen am 
Schierensee“ mit 25 bzw. 23 ha zu den 
kleineren Gebieten zählen, umfasst das 
„Gebiet der Oberen Eider incl. See“ etwa 
2.500 ha und ist damit das größte zu bear-
beitende Gebiet innerhalb der Naturparkku-
lisse. Die FFH-Gebiete liegen weitestge-
hend im Westensee-Endmoränengebiet, 
das naturräumlich zum Ostholsteinischen 
Hügelland zählt. Sie zeichnen sich v.a. 
durch Lebensraumtypen der Fließgewäs-
ser, Seen und Niederungen aus (Abb. 6). 
 

 
Abb. 6: Eidertal zwischen Grevenkrug und  
            Schmalstede (Foto: V. Breuer 2010) 
 
Die naturnahen Flussgebiets- und Seen-
landschaften werden von teilweise bewal-
deten Moränenrücken und Kameszügen 
umrahmt. Einige Waldbereiche wurden als 
Waldmeister-Buchenwälder (9130) oder 
Eichen-Hainbuchenwälder (9160) einge-
stuft. 
Der Ölbunker bei Jägerslust gehört zum 
FFH-Gebiet „Obere Eider incl. Seen“ und 
bietet vielen Fledermausarten darunter 
auch Teich- und Bechsteinfledermäusen 
Überwinterungsschutz. 
Die Arbeitsziele der Lokalen Aktion für 
2011 sind der Abschluss der Management-
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planung „Niedermoor bei Manhagen“ und 
die Fortführung des Abstimmungsprozes-
ses im FFH-Gebiet „Vollstedter See“. Auf-
taktveranstaltungen zur Information und 
Einbeziehung der Eigentümer, der lokalen 
Akteure und Institutionen für den südlichen 
Bereich des „Gebietes der Oberen Eider 
incl. Seen“ und für das Vogelschutzgebiet 
„NSG Ahrensee und nordöstlicher Westen-
see“ sind in Vorbereitung.  
Sowohl die Naturparkentwicklung als auch 
der Managementprozess bedürfen einer 
starken Beteiligung aller regionalen Akteu-
re. Wichtigste Partner sind die Landeigen-
tümer. Aber auch  Naturschutzvereine wie 
z.B. das Unabhängige Kuratorium Land-
schaft Schleswig-Holstein, die Ortsgruppen 
Neumünster und Nortorf des NABU, der 

BUND oder auch die Jägerschaft unterstüt-
zen die Lokale Aktion durch ihre Mitarbeit, 
Ortskenntnis und Fachwissen. Ein Partner 
mit „Sonderstellung“ ist die Stiftung Natur-
schutz Schleswig-Holstein. Sie besitzt in 
einigen der ausgewiesenen FFH-Gebiete 
größere Flächenanteile und baut ihrerseits 
auf vielfältige Synergien im Flächenmana-
gement. Getragen wird die Lokale Aktion 
vom Verein Naturpark Westensee – Obere 
Eider e.V., unterstützt von der Stiftung Na-
turschutz. 
 
Weitere Informationen unter der Anschrift 
http://www.naturpark-westensee-
obereeider.de/ oder bei der Geschäftsfüh-
rerin der Lokalen Aktion, Frau Veronika 
Breuer, unter �: 0431/210-90851. 

 
 

Diskutiert:              
 
Neue EU-Biodiversitätsstrategie verabschiedet 
 
Das Biodiversitätsziel der Europäischen 
Union bis 2010 konnte nicht erreicht wer-
den. Diesen bilanzierenden und ernüch-
ternden Sachverhalt hat der Europäische 
Rat im März 2010 anerkannt und vor dem 
Hintergrund der existenziellen Bedeutung 
der biologischen Vielfalt für den Menschen 
gleichzeitig ein neues, ambitioniertes Ziel 
für 2020 beschlossen.  
Dieses Ziel wird mit der am 03. Mai 2011 
von der Europäischen Kommission vorge-
legten EU-Biodiversitätsstrategie für das 
Jahr 2020 konkretisiert. Damit unterstreicht 
die EU nur sechs Monate nach den Ergeb-
nissen der Vertragsstaatenkonferenz der 
UN-Konvention zur biologischen Vielfalt in 
Nagoya (siehe Newsletter III/2010 vom De-
zember 2010) ihr hohes Engagement bei 
diesem wesentlichen Politikthema. Dabei 
kommt schon im Titel der Strategie „Our life 
insurance, our natural capital: an EU biodi-
versity strategy to 2020“ zum Ausdruck, 
dass es bei diesem Thema nicht nur um 
Naturschönheit, sondern insbesondere 
auch um ökonomische und für die Men-
schen lebensnotwendige Belange geht.  
 
Die Strategie greift einleitend nochmals die 
maßgeblichen Gründe für ein erforderliches 
und engagiertes Handeln auf: beängsti-
gender Schwund der Naturgüter, der ins-
besondere bei den damit verbundenen ö-

kosystemaren Leistungen milliardenschwe-
re Verluste für die Wirtschaft bedeuten 
kann und belegt mit den wesentlichen Er-
gebnissen der TEEB-Studie, dass der 
Schutz der Biodiversität ökologisch wie 
ökonomisch gleichermaßen zwingend ist.  
 
Die neue Strategie richtet ihre sechs vor-
rangigen Ziele an den Hauptgründen der 
Biodiversitätsverluste – geänderte Land-
nutzung, Ausbeutung von Ressourcen, 
Ausbreitung invasiver Arten, Umweltver-
schmutzung, Klimawandel – aus:  
• Vollständige Umsetzung der europäi-

schen Naturschutzrichtlinien im Zu-
sammenhang mit dem Netz Natura 
2000 und Verbesserung der Erhal-
tungszustände von Lebensraumtypen 
(100 % Steigerung gegenüber der ak-
tuellen Bewertung) und Arten (50 % 
Steigerung gegenüber der aktuellen 
Bewertung).  

• Verbesserung von Ökosystemdienst-
leistungen, insbesondere durch Wie-
derherstellung von mind. 15 % beein-
trächtigter Systeme 

• Stärkere Orientierung der Land- und 
Forstwirtschaft an nachhaltigen Bewirt-
schaftungsformen, u. a. durch die Be-
rücksichtigung biodiversitätsorientierter 
Ansätze in der neuen GAP.  
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• Orientierung der Fischereiwirtschaft an 
der Erhaltung und dem Schutz der Fi-
schereibestände, u. a. durch die Auf-
nahme geeigneter Maßnahmen in die 
neue GFP.  

• Bekämpfung und Tilgung gebietsfrem-
der Arten und Steuerung von Ein-
schleppungswegen.  

• Steigerung des EU-Beitrages für inter-
nationale Aktivitäten, um globale Diver-
sitätsverluste einzuschränken.  

 
Die sich gegenseitig ergänzenden Ziele 
werden durch 20 Maßnahmen untermauert, 
die den Akteuren der europäischen und 
nationalen Ebene konkrete Aktivitäten zu-
ordnen. Bei den 20 Maßnahmen gibt es 
nach massiver Kritik einiger Mitgliedstaaten 
noch Diskussionsbedarf, der im Rahmen 

der laufenden Ratspräsidentschaft Polens 
gedeckt und einem einvernehmlichen Er-
gebnis zugeführt werden soll. 
Die Strategie, die stärker auf eine Veranke-
rung ihrer Ziele in andere Politikbereiche 
abhebt, ist insgesamt ambitionierter als die 
Vorgängerstrategie. Es ist zu hoffen, dass 
das ehrgeizige Vorgehen ausreichend 
Triebkräfte entfaltet und bis 2020 eine Um-
kehr bei den Biodiversitätsverlusten ermög-
licht.  
 
Die neue Biodiversitätsstrategie einschließ-
lich einer Reihe weiterer Informationen ist 
über die folgende Internet-Seite abrufbar: 
http://ec.europa.eu/environment/nature/bio
diversity/comm2006/2020.htm  

 
 

Fertig gestellt:              
 
Managementplanung abgeschlossen 
 
Die Managementplanung läuft unvermin-
dert erfolgreich. Seit den letzten Natura 
2000 Nachrichten vom April 2011 konnten 
weitere 9 Pläne ergänzt (Tabelle 1) und 

Ende Mai der 100. Plan fertig gestellt wer-
den. Damit liegen nunmehr Pläne für 102 
Gebiete/Teilgebiete mit einer Fläche von 
rund 65.200 ha vor (Stand: 31.07.2011). 

 
 

Tabelle 1:  Fertig gestellte Managementpläne im Zeitraum April 2011  
  bis Juli 2011 

 

Gebiets- 
Code Name Fläche (ha) 
1222-353 Staatsforst südöstlich Handewitt 17 
1223-356 Wälder an der Bondenau 126 
1421-304 Ahrenviölfelder Westermoor (!! 100. Plan) 69 
1523-353 Karlshofer Moor 52 
1929-320 Barkauer See 472 
2123-301 Binnendüne Nordoe 390 
2224-391 Himmelmoor, Kummerfelder Gehege und angren-

zende Flächen 
TG: Kummerfelder Gehege, Flächen der SHLF 

190 

2327-301 Kammmolchgebiet Höltigbaum/Stellmoor 
TG: Kammmolchgebiet Höltigbaum 

289 

2430-302 Rosengartener Moor 16 
TG: Teilgebiet 
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Recht gesetzt:              

 
Erlass zum Schutz von Dauergrünland 
 
Mit Datum vom 05.05.2011 wurde vom Mi-
nisterium für Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume ein Erlass mit Bewirt-
schaftungsvorgaben für Dauergrünland in 
Wiesenvogelgebieten herausgegeben.  
Diese auf § 44 Abs. 4 Satz 3 des Bundes-
naturschutzgesetzes gestützten Bestim-
mungen waren erforderlich geworden, da 
es in naher Vergangenheit zu erheblichen 
Bestandsrückgängen bei den Wiesenvö-
geln gekommen ist. In den Grünlandgebie-
ten an der Westküste sind teilweise Rück-
gänge von über 70 % in den letzten zehn 
Jahren zu verzeichnen. Neben den natürli-
chen Ursachen des Verlustes durch Beute-
greifer, spielt der unmittelbare Verlust an 
Lebensräumen durch eine Umwandlung 
von Grünland in Ackerland eine maßgebli-
che Rolle. Falsche Anreize des Erneuerba-
re-Energien-Gesetzes (EEG) konnten da-
bei durch positive Effekte des Vertragsna-
turschutzes und Wassermanagements 
nicht kompensiert werden.  
Der Geltungsbereich des Erlasses ist auf 
die Nordseeinseln, Eiderstedt, Teile der 
Eider-Treene-Sorge-Niederung, Gebiete an 
der Unterelbe, den Oldenburger Graben 
und kleinere Flächen in verschiedenen 
Kreisen beschränkt (Karte als Anlage zum 
Erlass, s. u.). Eine flächenscharfe Betrach-
tung ist mit Hilfe des Feldblockfinders unter  
http://www.schleswig-
holstein.de/UmweltLandwirtschaft/DE/Land
FischRaum/03_Feldblockfinder/ein_node.ht
ml möglich. 
 
Im Einzelnen enthält die Regelung folgende 
Bewirtschaftungsvorgaben:  
• In der Brutzeit vom 01. April bis zum 30. 

Juni ist ein Umbruch untersagt. 
• Bei einem Umbruch außerhalb der Brut-

zeit ist eine mindestens gleich große, 
zurzeit als Acker genutzte Fläche inner-
halb des kleinräumigen Naturraumes 
(Karte als Anlage zum Erlass; s. u.) in 
Dauergrünland umzuwandeln.  

• Die Herrichtung des Ersatzgrünlandes 
richtet sich nach der Ausgangssituation 
des umgebrochenen Grünlandes.  

Bei Umbruchflächen mit einer Oberflä-
chenentwässerung und zumeist einer 
Beet-Grüppen-Struktur ist das Ersatz-
grünland so herzurichten, dass es als Le-
bensraum für Wiesenvögel geeignet ist. 
Das bedeutet die Anlage einer Oberflä-
chenentwässerung mit Beet-Grüppen-
Struktur und ggf. Unterbrechung einer 
bestehenden Drainage sowie die Neuan-
lage einer oder mehrerer Tränkekuhlen 
oder die Abflachung der vorhandenen 
Gräben. Die zusätzlich zu schaffende 
Biotopfläche muss mindestens 2 % der 
Ersatzfläche umfassen. Die jeweiligen Bi-
otopmaßnahmen werden aus Haushalts-
mitteln des Landes finanziert. Eine über 
diese Bedingungen hinausgehende wie-
senvogelfreundliche Bewirtschaftung z. B. 
über den Vertragsnaturschutz ist wün-
schenswert.  
Bei Umbruchflächen, die intensiv genutz-
tes, drainiertes Grünland ohne Beet-
Grüppen-Struktur umfassen, muss die 
Ersatzgrünlandfläche qualitativ mindes-
tens der Ausgangsfläche entsprechen. 
Biotop gestaltende Maßnahmen sind 
wünschenswert.  

 
Der Erlass ist zunächst auf zwei Jahre be-
fristet. 
Im Erlass ist das Verfahren zur Umsetzung 
der Bewirtschaftungsvorgaben dezidiert 
beschrieben. Anfragen können an das 
Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume in Flintbek als Obere Na-
turschutz- und Landwirtschaftsbehörde 
oder die Unteren Naturschutzbehörden der 
jeweiligen Kreise gerichtet werden. 
 
Der Erlass ist im Amtsblatt für Schleswig-
Holstein veröffentlicht (Amtsbl. SH 2011, S. 
356) und kann über folgenden Link (Einga-
be von `Verlust von Dauergrünland; Aus-
wirkungen auf Populationen´ in die Such-
maske) abgerufen werden:  
http://www.gesetze-
rechtsprechung.sh.juris.de  
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Neue Formulare für Standarddatenbögen und neue Leitfäden für die Berichte nach FFH- und 
Vogelschutz-Richtlinie 
 
Vom Habitatausschuss sind im Mai neue 
Formulare für die Standarddatenbögen 
(SDB) verabschiedet worden, die u. a. die 
Fortschritte in der Informations- und Kom-
munikationstechnologie seit dem ersten 
Erscheinen der Formulare im Jahr 1997 
aufnehmen. Die Datenbögen bilden die 
offiziellen Meldedokumente der Mitglied-
staaten zum Netz Natura 2000 an die Eu-
ropäische Kommission und sollen bis Sep-
tember 2012 die alten SDB ersetzen. Der-
zeit werden die neuen Formulare übersetzt 
und demnächst veröffentlicht.  
 
Auch die Berichtsformate für die nach Art. 
17 FFH-Richtlinie und Art. 12. Vogelschutz-
Richtlinie regelmäßig erforderlichen Fort-

schrittsberichte der Mitgliedstaaten wurden 
von der Kommission in Zusammenarbeit 
mit den Mitgliedstaaten überarbeitet und 
mit neuen, begleitenden Leitfäden verse-
hen. Hierbei wurden gleichzeitig auch die 
bisher unterschiedlichen Fristen für die Ab-
gabe der Berichte nach den beiden Richtli-
nien harmonisiert.  
Die nächsten nationalen Berichte umfassen 
den Zeitraum 2007 bis 2012 und müssen 
der Kommission bis Juni 2013 übermittelt 
werden. 
Berichtsformate und Leitfäden sind über 
folgende Internet-Seite verfügbar: 
http://ec.europa.eu/public/irc/env/monnat/lib
rary?|=/&vm=detailed&sb=title 

.
 

Kurz notiert:              
 
Veranstaltungen 
 
Das Naturschutzrecht in der Anwendung 
Das Naturschutzrecht war in naher Ver-
gangenheit, insbesondere vor dem Hinter-
grund der Föderalismusreform von 2006, 
auf Bundes- und Landesebene einem ho-
hen Novellierungsdruck ausgesetzt. In der 
Veranstaltung sollen vor allem professio-
nelle Anwenderinnen und Anwender Gele-
genheit erhalten, sich mit Vertreterinnen 
und Vertretern der Obersten, Oberen und 
Unteren Naturschutzbehörden über Frage-
stellungen im Zusammenhang mit dem 

Vollzug des Naturschutzrechtes auszutau-
schen. 
Die Veranstaltung findet am 06. Oktober 
2011 im Bildungszentrum für Natur, Umwelt 
und ländliche Räume in Flintbek statt. Der 
Teilnahmebeitrag beträgt 45,- € zzgl. Ver-
pflegungskosten.  
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: �: anmeldung@bnur.landsh.de oder 
�: 04347/704-787 

 
 
Die künftige Förderpolitik der Europäischen 
Union und ihre Auswirkungen auf Schles-
wig-Holstein 
Mit der Veranstaltung, die gemeinsam mit 
der Europa Union Deutschland, LV 
Schleswig-Holstein e. V. durchgeführt wird, 
soll der aktuelle Diskussionsstand zur EU-
Förderung ab 2014 kompetent vorgestellt 
und die Auswirkungen auf Schleswig-
Holstein praxisbezogen abgeschätzt wer-
den.  

Die Veranstaltung wird am 24.11.2011, 
17:00 bis 20:00 h im Bildungszentrum für 
Natur, Umwelt und ländliche Räume in 
Flintbek stattfinden. Die Teilnahme ist nach 
derzeitigem Stand kostenlos.  
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: �: anmeldung@bnur.landsh.de oder 
�: 04347/704-787 
 

 
 
Deutscher Landschaftspflegetag 2011 
Der diesjährige Deutsche Landschaftspfle-
getag befasst sich mit den „Perspektiven 

für Kulturlandschaften“. Auf der Grundlage 
von Einführungsvorträgen, die u. a. auch 
die europäische Umweltpolitik ab 2014 be-
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leuchten, sollen über vier Fachforen Stra-
tegien diskutiert werden, wie die gute Zu-
sammenarbeit kommunaler, land- und 
forstwirtschaftlicher sowie naturschutzfach-
licher Akteure und Funktionsträger auch 
weiterhin genutzt werden kann, um Kultur-
landschaften in ökologischer Verantwor-
tung langfristig zu erhalten und zu entwi-
ckeln.  

Die Veranstaltung findet vom 21. bis 23. 
September in Bergisch-Gladbach, Nord-
rhein-Westfalen statt.  
 
Detaillierte Informationen zur Veranstaltung 
vermittelt die folgende Internet-Seite:  
www.lpv.de  

 
 
Broschüren/Veröffentlichungen 
 
Arten- und Naturschutz bei der Gewässer-
unterhaltung 
Gewässer sind ein wesentliches Element 
des Naturhaushaltes. Um Schäden an Ge-
bäuden oder Verkehrsflächen durch nicht 
oder verzögert abfließendes Wasser zu 
vermeiden und Siedlungsflächen sowie 
land- und forstwirtschaftliche Flächen nutz-
bar zu halten, ist eine Unterhaltung der 
Gewässer erforderlich und gesetzlich vor-
geschrieben. Dies muss auch die Pflege 
und Entwicklung der Gewässer vor dem 
Hintergrund der WRRL beinhalten und un-
ter Berücksichtigung besonderer Vorschrif-
ten in Schutzgebieten – Naturschutzgebie-
te, FFH- und Vogelschutzgebiete – erfol-
gen. Für besonders und streng geschützte 
Arten in und an zu unterhaltenden Gewäs-
sern gilt diese Rücksicht auch außerhalb 
von Schutzgebieten.  
 
Mit der Broschüre zum „Arten- und Natur-
schutz bei der Gewässerunterhaltung“ des 

MLUR vom Juni 2011 sollen den Unterhal-
tungspflichtigen Informationen zur Thema-
tik und Handlungsanleitungen zur rechtssi-
cheren Unterhaltung vermittelt werden. In 
diesen Sinne werden die rechtlichen 
Grundlagen allgemein und artenspezifisch 
dargestellt, die Gewässerunterhaltung in 
Schutzgebieten erläutert und praxisorien-
tierte Hinweise für die naturschutzgerechte 
Ausgestaltung der Unterhaltungsmaßnah-
men gegeben.  
 
Die ansprechend bebilderte Broschüre, die 
mit tabellarischen Übersichten über die in 
Frage kommenden `besonders und streng 
geschützten Arten´ und die `Europarecht-
lich geschützten Arten´ schließt, kann über 
den Broschürenversand des MLUR bestellt 
werden (�: Dirk.Richter@mlur.landsh.de 
oder �: 0431/988-7146). 
 

 
 
Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission: Nr. 30 vom Juni 2011 
Der aktuelle Newsletter der Europäischen 
Kommission widmet sich insbesondere der 
neuen EU-Biodiversitätsstrategie vom Mai  
2011 (siehe Rubrik `Diskutiert´). Die Not-
wendigkeit der Strategie wird dargelegt, in 
den internationalen Rahmen eingepasst 
und mit ihren sechs Zielen und 20 Maß-
nahmen übersichtlich und eingehend dar-
gestellt.  
Über dieses Leitthema der EU-
Biodiversitätspolitik hinaus, geht der News-
letter ausführlich auf die der nunmehr weit 
fortgeschrittenen Etablierungsphase des 

Natura 2000-Netzwerkes folgende rechtli-
che Sicherung der ausgewählten Gebiete 
als Besondere Schutzgebiete (SAC) und 
die dadurch ausgelöste Festlegung von 
Managementmaßnahmen ein.  
 
Ergänzend gibt das EU-Barometer wieder-
um einen nach Mitgliedstaaten differenzier-
ten statistischen Überblick über das Netz 
Natura 2000 und erscheint dabei in einem 
neuen und noch informativeren Outfit.  
 
Der Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu./environment/nature/inf
o/pubs/paper_en.htm bezogen werden.  
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